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Ur¬
Pflanze

die Narben . " Das Werk fand aber nur wenie 3 Mchtung und noch

weniger Beirall , und nicht viel besser ereing es anfanes dem Ene¬
länder Edward Jenner und seiner Schutzpockenimprung , in der

selbst kant nur „ Einimpfung der Bostlahtärt zu erblicken ver¬

mochte , Die Pocken waren damals eine der verbreitetsten Kran !

heiten , die den größten Teil der Menschheit durch Pockennarben

ontstellte und in manchen Ländern ein Zehntel der Todesfälle be¬

wirkte . Im Grunde verdankte Jenner seine Therapie derselben Me¬

thode , die Sprengel empfohlen hatte , als er lehrte , man müsse di .

Natur auf der Tat zu ertappen suchen , Jenner hatte beobachtet , daß

Kuhmägde fast niemals von den Pocken befallen wurden , weil sie

sich vorher mit den Blattern vom KEuter der Tiere infiziert hatten .

Was hier cin Zufall war , machte er zum System , indem er seine

Patienten mit Kuhlemphe impfte und dadurch gegen AMenschen¬

blattern immunisierte , Die erste öffentliche Impfansralt wurde

1799 in London errichtet ; auf dem Kontinent hatte die neue Be¬

handlungsweise noch länger gegen allerlei Vorurteile zu kämpfen .
Zu den verkannten großen Naturforschern des achtzehnten Jahr¬

hunderts muß auch Goethe gerechnet werden : denn das Publikum
ist nun einmal so beschaffen , daß es sich Welzert , seinen Führern
die Herrschaft über mehrere Guolstesgobiete zuzugestchen , indem vs
VON seiner eigenen Beschränktheit und Einseitigkeit auf das Genie

schließt , dessen Wesen doch gerade darın besticht , daß es auf Jedum
Felde , das es erereift . schöpferisch und umbildend zu wirken ver¬

mag . Scinen Uhersanes zur Naturwissenschaft hat Gouthe selber in
einer unvollendeten Abhandlune über den Granit , an der er im

Jahre 1784 arbeitete , mit den unverglaichlich schönen Worten ge .
schildert : „ Ich fürchte den Vorwurf nicht , daß es cin Gobt des

Widerspruchs sein müsse , der mich von der Botrachtung und Schil¬

derung des menschlichen Herzens , des Inniesten , mannısfachsten .
buweglichsten , veränderlichsten . erschütierlichsten Teils der Schöp¬
fung zu der Beobachtung des ältesten , fostesten , tiefsten , unerschüt¬
terlichsten Sohnes der Natur geführt hat . Denn man wird mir gern
zugeben , daß alle natürlichen Dinge in einem eenauen Zusammen¬

n Can N 1 [? x A at : 5 . . xhane stchen , daß der forschende Oebst sich nicht gern von eLW. S
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Erreichbarem ausschließen Hdı , Ja , man gönne mir , der Ich durch

die Abwechslungen der menschlichen Gesinnungen , durch die

schnellen Bewegungen derselben in mir selbst und in anderen man¬

ches gelitten habe und Teide , die erhabene Ruhe , die Jene einsame ,

Summe Nähe der eroben , Jeisesprechenden Natur vowährt : und

wer davon eine Ahnung hat , folge mir . ” 1790 erschien seine A

ramorphose der Pflanzen ” , deren GrundeeJanke darin besteht , daß

Simtliche Pilanzenbestandteile als umgewandelte Blätter anzuschen

seien ; und zwar vollziche sich die Entwicklung unter abi schselnder

Ausdehnung “ und „ Zusammenzichung “ in sechs Stufen von fort¬

<chreitender Vervollkommnuneg : erstens Samenlappen oder Kotyle¬

donen , meist unter der Erde , weißlich , dicklich , ungeteilt ; zweitens

Laubblätter , Tänger und breiter , gekerbi , grün ; dritiens Kelchblät¬

ter , zusam mMengedrängt , Wenig manniefaltig : ; vierten : Krone , wieder

umfangreicher , zart , farbenprangend ; fünftens Staubgefäße , fası

fadenförmig , einen „ höchst feinen Saft “ enthaltend ; sechstens

Fruchtblätter , wieder erweitert , die Samen umhüllend , Diese Ab¬

straktion , die in der Wirklichkeit nie erscheint , sondern bloß allen

ihren Bildungen als Bauphan , Schema oder Idee zugrunde liegt ( was

aber Goethe anfangs nicht zugeben wollte , sondern erst später , unter

dem Einfluß Schillerseinschen lernte ) , ist die goethische 4 Urpflanze “ .

Einen ganz ähnlichen Gesichtspunkt vertrat die Abhandlung über

den Zwischenkiefer vom Jahre 17540 der Goethe die verschiedenen

Ausbildungen dieses von ihm entdeckten Knochens durch ie ganze

Roihe der Wirbeltiere verfolgte , In den darauffolgenden Jahren

eolangte cr durch sorefültige osteoloeische Boobachtungen Zu der

Anschauung , dal der menschliche Schädel aus metamorphosierten

Wirbeln bestehe : der Wirbel spielt also in seinen anatomischen Ln¬

tersuchungen fast dieselbe Rolle wi ic das Blatt in seinen betanischen ,

und auch für «las Säugetlerskulett schwebt ihm als Pendant zur

Urpflanze eine Art LJeales Modell vor , das er den Typus nennt .

ad bei seinen phyY sikalischen Studien ulMe er ebenfalls von der

VO .. Tr 1 3 . os

Überzeugung aus , daß man üherall nach dem „ Urphänomen " Zu

suchen habe , auf das die gusamte Aannigfaltigkeit der Erscheinungen

sich zurückführen lassen müsse ,
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Nico

Wie man sicht , befinden wir uns im ustecle Philasaphique “, AXMan
suchte allenthalben nach der Idee der Dinge , aber nach der Idee ,
die erscheint , Es besteht eine schr bedeutsame Verwandtschaft
und Difierenz zwischen Gocthes Urpflanze und dem Urmenschen ,
Gen die französische Revolution für ihre staatlichen und gesell¬
schaftlichen Umbildungen als Par: Jigma aufstellte , Beide sind Ab¬

straktionen , aber nicht Abstraktionen , die der Wirklichkeit ent¬

HORUNgHSSLZTE werden , entweder als Zichveisende , aber unerreichbare
Ideale oder als wegbahnende , aber bloß fingierte Hilfskonstruktionen ,
sondern Abstraktionen , die aus der Wirklichkeit als deren eigent¬
licher Lebenskern herausgeschält werden wollen und Jaher als sinn¬
lich existent angeschen werden . Gleichwohl besteht ein Uefegreifen¬
der Unterschied , Goethe konzipiert die Idee der Urpflanze , um die
ihm wohlvertraute Realität , die er geduldig immer aufs neue be¬S
obachtet , übersichtlicher , klarer , einheitlicher , anschaulicher und
damit gewissermaßen noch realer zu machen ; die Revolution kon¬
strulert blind , gewalttätig und wirklichkeitsfremd das Phantom des

Urmenschen , um die Rualität zu Yorbiegen , zu verzerren , zu ver¬
krüppeln und damit noch unhandlicher , unfaßbarer , chaotischer
und irrealer zu machen . Die Urpflanze ist dem Leben abgelauscht .
der Urmensch ist dem Leben aufgedrungen ; die goethische Theorie
ist Vereinfachte Natur , die revolutionäre ist widernatürliche Ein¬
fachheit .

Die Aufklärung , aus der später die revolutionäre Dogmatik her¬

Vorgine , ist eine englische Erfindung : sie geht auf Locke , Ja genau
genommen bis auf Bacon zurück , hat bereits in der ersten Hälfte
des Jahrhunderts in England eine Reihe markanter Vertreter und
erreicht ihre Spitze in der sogenannten schottischen Schule , deren
Führer Thomas Reid in seinem 1764 erschienenen Werk „ Inquiry in¬
to the human mind on the principles of common sense “ die Philo¬

sophie des „ gesunden Menschenverstandes “ begründete ; sie lehrt ,
daß es in der Seele gewisse ursprüngliche Urteile , natürliche Denk¬

instinkte , „schlf - evaident truths “ gibt : diese bilden die Grundtat¬
sachen unseres Bewußtseins , den legitimen Inhalt unserer Erkennt¬
nis ; was an den bisherigen Systemen dem gemeinen Verstand ohne
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